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1. LEITIDEE 

Im Rahmen des Realisierungswettbewerbes stellen die Verfasser eine Projektidee vor, die neben der Einhaltung 
von in der Auslobung benannten Anforderungen an Raumprogramm, architektonische Qualität, städtebauliche 
Einordnung, Funktionalität und Wirtschaftlichkeit insbesondere eine optimale Nutzung für den Einsatzbetrieb von 
Rettungswache und Feuerwehr im Fokus trägt. Grundsätzlich waren beim Entwurf des neuen Ensembles eine 
markante Gebäudeform in Bezug zur städtebaulichen Lage und die optimale Verortung auf dem Baufeld wichtig, 
wobei Wege- und Sichtbeziehungen (Alarmwege und Adressbildung) sowie funktionale Nutzungsstrukturen 
Berücksichtigung finden. Infolge grundsätzlicher Unterschiede in Betreibung und Nutzung von RW (Rettungswache 

vermietet, ständig besetzt 24/7, hohes Einsatzintervall) sowie von FW (Freiwillige Feuerwehr, normales Einsatz-
aufkommen) haben sich die Verfasser für zwei unabhängige Gebäude mit eigenen Freiflächen entschieden, wobei 
Alarmausfahrten jeweils nach Süden orientiert sind und die Architektursprache eine adäquate Fassadengestaltung mit 
Reminiszenzen an klassisch-moderne, lokale Ostsee-Bäderarchitektur aufweist. 
 

2. GEBÄUDE + FUNKTIONEN 

Der Neubau RW besteht aus zwei Baukörpern, die die Hauptfunktionen Garage und Sozialtrakt als eingeschos-
siges Gebäude aufnehmen. Das Raumprogramm wird umfänglich als ebenerdige Grundrisslösung eingehalten, und 
entspricht so strukturell den Anforderungen an einen 24/7 Nutzungsbetrieb (barrierefrei). Neben Sozialtrakt mit 
Verwaltungs- und Aufenthaltsfunktionen, der Garage mit direktem Zugang (über Umkleide-Desinfektion) ist der 
Ruhebereich mit eigenem Flur separiert nach Norden angeordnet (rückwärtig zu Alarmausfahrt). 
Der Neubau FW besteht aus mehreren nach Funktion höhengestaffelten Baukörpern. Der "gereihte" Fahrzeug-
hallenbereich mit Alarmausfahrt nach Süden, Lager Bevölkerungsschutz sowie Waschhalle zur Durchfahrt und 
Umfahrung werden mit einem gemeinsamen Flachdach stützenfrei überspannt (gleiche Hallenhöhe) und bildet als 
Hauptbaukörper mit gereihten Toranlagen inkl. ausreichend tiefen Vorfahrtflächen die Funktion der Feuerwehr-
nutzung sichtbar ab. Der direkt (nördlich) angrenzende Werkstatt- und Umkleidebereich als flacher Gebäudeteil 
staffelt Kubaturen funktional, sinnvoll ab mit Übungsturm als vertikale Hochbaukomponente. Der zweigeschossige 
Sozialtrakt mit Schulungs-, Verwaltungs- und Ausbildungsfunktionen fügt den Gebäudekomplex mit leicht versetzter 
Anordnung zur nordseitigen Hofbildung zusammen (Haupt- u. Alarmzugang). Das Raumprogramm wird mit dem 
Entwurf umfänglich eingehalten, wobei marginale Abweichungen in einzelnen Raumgrößen im weiteren Planungs-
prozess angepasst werden können. Bei der Grundrissgestaltung waren vorrangig kurze Einsatz- und Verkehrswege 
maßgebend, insbesondere der direkte Alarmweg von Alarmstellplätzen über Alarmhof u. Umkleiden zur Fahrzeug-
halle mit Alarmausfahrt. Hier wird im rückwärtigen Hallenbereich eine Gangfläche ausgewiesen mit Verbindungs- 
und Erschließungsfunktion (ohne zusätzliche Flure) sowie Verortung der Stiefelwaschanlage. Die Umkleiden weisen 
ausreichende Anzahlen an Schwarz-Weiß-Schränken inkl. Erweiterungen auf, wobei für den weiteren Planungs-
prozess eine Raumflächenerweiterung bei reduzierter Gangbreite im Hallenbereich möglich ist. Ebenso sind für 
perspektivische Umstrukturierungen raumtrennende Trockenbauwände im gesamten Umkleidebereich dargestellt, 
die ohne statische Veränderungen baulich flexibel angepasst werden können. Der Bereich Werkstatt-Umkleiden 
wird über einen überdachten Verteilergang (als Alarmflur teilw. innenliegend) erschlossen und bildet eine funktio-
nale Raumkante zum Alarm- und Übungshof. Neben dem zentral positionierten Übungsturm als städtebauliches 
Zeichen schließt der Sozialtrakt räumlich wie auch funktional die Hofbildung ab mit Aufnahme der geforderten 
Tagesnutzungen u.a. Büro Wehrleiter und Lagebesprechung mit Sichtbezug zum Alarmhof (zur Alarmausfahrt bzw. 
im Hallenbereich über Videokameras). Die Zweigeschossigkeit des Sozialtraktes ermöglicht räumliche Unter-
teilungen von Nutzungen u.a. mit Aufenthalt EG sowie Schulung im OG (barrierefrei, Aufzug, 2. Rettungsweg über 

Dach zum Turm), wie auch Baukörperhöhe und -volumen den höhengestaffelten Entwurfsansatz des neuen Ge-
bäudeensembles widerspiegeln. Klar sichtbare Kubaturen entsprechen den jeweiligen Funktionen (primär eben-
erdig) und führen diese in Verbindung mit Freiflächen- sowie Fassadengestaltung sichtbar nach außen.  
 

3. STÄDTEBAU + FREIANLAGEN 

Unter Berücksichtigung der städtebaulichen Lage des Baugrundstückes in Verbindung mit angrenzenden Flächen-
nutzungen (Seniorenwohnen) sowie Erschließungsstraßen (Alarmweg) wird der Neubaukomplex zentral auf dem 
Baufeld positioniert mit ausreichend tiefen Alarmausfahrten nach Süden (Einsatzfahrzeuge + Anhänger) sowie Hof- 
und Funktionsflächen nach Norden (Umfahrung, PKW-Stellplätze). Infolge unterschiedlicher Nutzungsstruktur 
werden für RW und FW jeweils eigenständige Grundstücksbereiche vorgesehen (Einfriedung, Zufahrt, Stellplätze) 
mit ebensolchen Baukörpern in moderner Architektursprache, wobei zur Vermeidung einer städtebaulichen Groß-
form die FW in höhengestaffelte Einzel-Kubaturen untergliedert ist. Beide Bereiche sind analog Einsatzwegen, 
Raum- u. Flächennutzungen funktional von Nord nach Süd strukturiert. Beginnend mit Zufahrten (Umfahrungs-
option), Stellplätzen für ruhenden Verkehr, Grünflächen (RW vor Ruhebereich mit abschirmender Bepflanzung), 
Freiflächen für Aufenthalt, Übungs- und Hofnutzungen (FW mit Erweiterungsoption PKW-Stellplätze), Gebäude mit 
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Raumnutzungen für Tages- und Einsatzbetrieb sowie Fahrzeughallen mit Alarmausfahrt nach Süden. Der Frei-
bereich zwischen RW und FW dient zur Aufnahme von Erweiterungsoptionen (KatS, STP) sowie einer Zisterne 
zur gemeinsamen Nutzung anfallenden Regenwassers von Dachflächen u.a. für Übungszwecke. Klar gegliederte 
Kubaturen sowie Wegeführungen bestimmen Baukörper- u. Freiflächengestaltung. Hier sind ausreichende Flächen 
für Aufenthalt (Terrasse, Sitzgelegenheit, Grillplatz) in gebäudenahen Bereichen ausgewiesen. Befahrbare Flächen 
sind versiegelt (vorzugsweise Pflaster), Gehwege und PKW-Abstellflächen sind teilversiegelt (u.a. versickerungs-
fähiges Pflaster), Grünflächen sind unversiegelt mit Klein- und Großgrüngestaltung (Bäume) für Oberflächenschutz 
und Schattenspende. Gebäudeform (Kubus mit Flachdach) und Baukörpergliederung (kompakt mit Höhen-
staffelung) wurden in „Anerkennung“ zur Nachbarbebauung gewählt u. zeitgemäß interpretiert mit einem zentralen 
Übungsturm als feuerwehrspezifisches Merkzeichen u. stadträumlicher Wirkung. Trotz Eigenständigkeit der Gebäude 
wird mit dem Entwurf eine Perspektivwirkung (u.a. von Südwest) erreicht, die das gemeinsame Ensemble und 
Sondernutzung erkennbar macht. 
 

4. KONSTRUKTION + MATERIALITÄT + FASSADE  

Zur Baukonstruktion wird für diesen Gebäudetyp ein Massivbau mit Flachdecken vorgeschlagen (einfache Medien-
führung). Durch die gewählten Gebäudebreiten (Achsraster) sind wirtschaftliche Spannweiten realisierbar. Der 
Fahrzeughallenbereich wird stützenfrei bei gleicher Hallenhöhe (li. RH 5,0 m) mit vorgespannten Hohlkammer-
deckenplatten überspannt und zum Lastabtrag in STB ausgeführt u.a. Aufnahme gereihter Toranlagen auf der 
südlichen Alarmausfahrtseite. Tragendes Mauerwerk (außer Turm) in Verbindung mit Stahlbeton-Fertigteildecken 
stellen eine zeitgemäße Realisierungsvariante dar, die in kurzer Bauzeit umsetzbar ist. Hier kann der Einsatz von 

Wärmedämmsteinen einen Beitrag zur nachhaltigen Energetik leisten (Verzicht auf WDVS). Die Nutzung der 
größeren Flachdachflächen für Photovoltaikanlagen lässt die Erreichung höherer energetischer Standards zu und 
leistet einen Beitrag zur Eigenstromversorgung mit Einspeisung in das lokale Netz. Im Rahmen des Lüftungskon-
zeptes ist der Einsatz einer "hybriden Lüftung" empfehlenswert unter Nutzung natürlicher Zuluftöffnungen über 
Fenster und möglicher "Überströmung" in Nebenbereiche bzw. Oberlichter. So kann durch reduzierte Technik in 
Verbindung mit optimiertem Nutzerverhalten eine nachhaltige, kostensparende techn. Lösung realisiert werden. 
Grundsätzlich haben alle Aufenthaltsräume Außenbezug mit natürlicher Belüftung und Belichtung sowie außen 
liegendem Sonnenschutz (Raffstores). Infolge diskontinuierlichem Nutzungsintervall bei Freiwilligen Feuerwehren 
ist die Medienversorgung entsprechend auszulegen u.a. dezentrale Wärmeerzeugung über Luftwärmepumpe mit 
Pufferspeicher HZ-WW bzw. dezentrale E-Durchlauferhitzer für Duschen und Waschtische mit TW-Station (ohne 
zusätzliches WW-Leitungssetz) unter Nutzung PV-Strom mit Batteriespeicher. Ebenso wird aus Erfahrung der 
Fahrzeughallenbereich als „mindertemperiert“ angesetzt mit dezentralen Deckenheizlüftern zur Sicherung Frost-
freiheit wie auch zeitweiser Nutzungsbedarfe (Reduzierung beheizter Gebäudevolumen). Kubatur- und Fassaden-
gestaltungen mit Reminiszenzen an klassisch-moderne, lokale Ostsee-Bäderarchitektur verbinden moderne Archi-
tektursprache mit adäquaten, langlebigen Fassadenmaterialien u.a. rötliche Klinkerschale (Verdeutlichung horizon-
taler Gliederungen bei Toren und Fensterbändern) sowie heller Strukturputz (Verdeutlichung Geschossigkeit, bau-
körperlicher Rahmungen von Fahrzeughalle, Übungsturm und RW-Sozialtrakt, Vermeidung Aufhitzung). Beim 
Einsatz von Wärmedämmmauerwerk entfällt die Dämmebene. Grundsätzlich stehen Nachhaltigkeit (mineralische 
Produkte) wie auch Energieeffizienz im Vordergrund. Moderne Materialien und Beläge stehen für Robustheit, 
Gestaltung und Unterstützung des funktionalen Erscheinungsbildes von RW + FW im lokalen, städtischen Kontext. 
 

5. NACHHALTIGKEIT + ENERGIEEFFIZIENZ 

Realisierbarkeit unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten sowie unter Einhaltung von Soll-Vorgaben der Auslobung sind 
Grundlage für den Entwurf. Hier wurde u.a. im Funktionsschema eine konzeptionelle Flächenbilanzierung gewählt, 
um ergänzend zum Lageplan den Anteil an teil-/ un-/ versiegelten Flächen zzgl. Dach darzustellen, damit der ressour-
censchonende und ökologische Planungsansatz unter Beachtung funktioneller Anforderungen an den FW+RW 
Betrieb gewahrt bleiben. Hierzu zählen extensive Gründachflächen (RW-Rückhaltung) mit PV-Anlagen, die Eigen-
bedarfe zum Großteil über PV-Strom mit Batteriespeichern für Spitzen- / Einsatzfall absichern bis hin zur Einspeise-
möglichkeit in das lokale Stromnetz zur netzdienlichen Nutzung kommunaler u.a. Kunden. Perspektivisch kann eine 
nachhaltige Umstellung auf E-KFZ rechtzeitig implementiert werden (PV-Stromnutzung). Die o.g. Maßnahmen zur 
medientechn. Versorgung sichern neben Baukonstruktion und Materialität langfristige ökologische Qualitäten in Ver-
bindung mit energieeffizienter, wirtschaftlicher Betreibung ab. Mit den ersten Konzeptansätzen unter Berück-
sichtigung von jahrelangen Erfahrungen im Bau von Feuer- und Rettungswachen sehen die Verfasser mit dem 
vorgestellten Entwurf aktuelle Entwicklungen von Energie Gesetzgebungen zum Klimaschutz bis hin zu reduzierter 
Ressourceninanspruchnahme berücksichtigt inkl. Optimierungsmöglichkeiten für den weiteren Planungsprozess z.B. 
Holztragwerke. Hier bietet der Wettbewerbsentwurf ausreichend Optionen, für die Darstellung optimaler Folge- 
und Nutzungskosten unter Beachtung von Funktionalität im Tages- und Einsatzbetrieb von RW + FW.  


